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Einen Vortrag über „Effektive Mi kro-
organismen – kleinste Lebewesen als 
großartige Helfer für Mensch und Um-
welt“ hält die Naturheilkunde-Berate-
rin Sigrid Bellitto am Dienstag, 22. No-
vember, um 20 Uhr im Mehrzweck-
raum des ASG. Der Interessenkreis für 
gesunde Lebensweise lädt ein.  ht

Kleine Helfer

Am Rande

Woran erkennt man zur Zeit bei ei-
ner Verhandlung des Amtsge-
richts Crailsheim einen Rechts-
anwalt aus Ansbach, Bad Mer-
gentheim oder Heilbronn? Wo ran 
im Wartezimmer eines Augen- 
oder eines Hautarztes einen Pa-
tienten aus Rot am See oder Ge-
rabronn? An den schmutzigen 
Schuhen. Das dreckige Fußwerk 
haben diese Menschen mit den 
vielen Hundert Pendlern aus den 
umliegenden Gemeinden gemein-
sam, die in Crailsheim arbeiten 
und hier in der Mittagspause ihr 
Geld ausgeben.

Sie alle parken auf dem Volks-
festplatz, der sich bei diesem 
Wetter mehr und mehr in ein 
Schlammloch verwandelt. Zuletzt 
hat die Stadtverwaltung eine grö-
ßere Fläche an der Nordseite des 
Platzes, auf der sich zwischen den 
Schlaglöchern noch ansehnliche 
Reste von Asphalt befanden, kom-
plett mit Schotter versehen las-
sen. Die Folge: Die Schotterstei-
ne versinken im Dreck, auf dem 
sich nun die Fußgänger bewegen 
müssen.

Einem geschenkten Gaul 
schaut man nicht ins Maul, könn-
te man meinen, und wer kosten-
los parkt, der darf sich nicht über 
den Boden beschweren, auf dem 
er sein Auto abstellen darf. Aber 
das ist kleinkariertes Denken. Der 
Volksfestplatz ist für meisten Be-
sucher, nicht selten Kunden der 
Crailsheimer Geschäfte, die ers-
te Anlaufstelle, eine Visitenkarte 
der Stadt. Der erste Eindruck, den 
die Besucher hier bekommen, ist 
entscheidend. Und dieser Ein-
druck ist schlecht. Erwin Zoll

Platz wird zum 
Schlammloch
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Beifahrerin leicht verletzt
Crailsheim. Ein 25-jähriger 
Lkw-Fahrer hat am Donnerstag 
gegen 9.15 Uhr einen Unfall auf 
der Autobahn 6 zwischen Crails-
heim und Kirchberg verursacht. 
Weil er zu schnell unterwegs war, 
konnte er auf der nassen Fahr-
bahn nicht rechtzeitig bremsen, 
als der Verkehr stockte. Er fuhr 
auf den Audi eines 23-Jährigen 
auf. Dieser touchierte die Mittel-
leitplanke und wurde auf den 
Ford eines 51-Järigen geschoben. 
Die 31-jährige Beifahrerin im Audi 
wurde leicht verletzt. Der Scha-
den: rund 16 000 Euro.  pol

Tür touchiert
Kirchberg. Eine 31 Jahre alte 
VW-Bus-Fahrerin hat am Don-
nerstag gegen 12.35 Uhr in der 
Raiffeisenstraße ihre Fahrertür 
geöffnet, ohne auf den nachfol-
genden Verkehr zu achten: Ein 
Lkw touchierte die Tür. Der Scha-
den beträgt rund 1500 Euro.

Regenrinnen gestohlen
Schwäbisch Hall. Diebe haben von 
Dienstag auf Mittwoch Regenrin-
nen und Fallrohre von einem Roh-
bau in der Nefflenallee gestohlen. 
Die Polizei (07 91 / 40 00) sucht 
Zeugen.  pol

Unfall
Auto gerammt  
und getürmt
Crailsheim. Im Parkhaus in der 
Schönebürgstraße ist am Don-
nerstag gegen 11.50 Uhr ein Opel 
gerammt worden. Eine Zeugin hat 
beobachtet, dass es sich bei der 
Unfallverursacherin um eine äl-
tere Dame in einem weißen BMW 
mit SHA-Kennzeichen handelte. 
An dem Opel entstand ein Scha-
den in Höhe von circa 500 Euro. 
Zeugen des Unfalls beziehungs-
weise die Unfallverursacherin 
werden gebeten, sich bei der Po-
lizei in Crailsheim unter Telefon 
0 79 51 / 48 00 zu melden.  pol

S
eit 1999 lebt Jaksin Neidling 
in Crailsheim. Sie kam der 
Liebe wegen aus Thailand 
und blieb. Sie hat ein Ma-

nagement-Studium abgeschlos-
sen und in diesem Zuge den 
Grundstein für die Marke Müü 
Thong gelegt. Lachend er-
zählt Neidling, wie eine 
ungeduldige Kommilito-
nin im letzten Semester 
darauf drängte, Pläne für 
den Einstieg ins Berufsle-
ben zu machen und mit 
Einfällen um sich warf, 
die vom eigenen Friseur-
salon bis zum Asiashop 
reichten. Die zündende Idee war 
ein Massagestudio, aber Massage 
hatte keine der beiden gelernt. 
Also meldete sich Neidling in der 
Heimat zum Intensivkurs an, 
machte eine Ausbildung zur Mas-
seurin und eröffnete 2008 ihre 
Praxis in der Innenstadt.

Das Restaurant unter demsel-
ben Namen machte sie dann 2011 
auf dem Kreuzberg auf – aus ganz 
eigennützigen Motiven: Zwar 
liebt Neidling die deutsche Kü-
che, aber den Einfluss von Spätz-
le und Soße auf ihre Hüften und 
ihren Gesundheitszustand mag 
sie nicht so gerne. Die thailändi-
sche Küche, die sonst in Deutsch-
land angeboten wird, enthält ihr 
indes zu viel Glutamat und Ge-
schmacksverstärker. Der Lö-
sungsgedanke war einfach: „Ich 
brauche ein gutes Restaurant für 
mich und für Leute, die die glei-
chen Probleme haben oder ein-
fach gerne essen gehen.“ Die Räu-
me waren rasch gefunden, genau-
so wie das Küchenpersonal, das 
sie aus Thailand nach Deutsch-
land holte. „Das Servicepersonal 
kann jede Nationalität haben, 
Hauptsache es spricht Deutsch. 
Aber in der Küche muss jemand 
mit Ahnung und Erfahrung, der 
ein Gespür für die Thaiküche hat, 
stehen.“

Neidling beschreibt die Esskul-
tur in Thailand als Tradition, die 
die Balance der Geschmäcker su-
che, die süß und salzig, bitter, sau-
er und scharf in der Kombination 
der unterschiedlichen Gerichte 
auszugleichen gewillt sei. Der Fo-

kus liege dabei auf Kräutern 
und Gemüse und auf der 
richtigen Zubereitungstech-
nik. Im Müü Thong lege 
man viel Wert auf Reihen-
folgen, Zutaten und Garzei-
ten. „Man kann mit einem 
Essen Harmonie schaffen“, 
fasst sie zusammen, weshalb 
es ihr so wichtig ist, die Kü-

che ihrer Heimat so authentisch 
wie möglich an den Gast zu brin-
gen.

Auf der Speisekarte stehen 
deshalb neben Klassikern der 
Thaiküche, die viele aus dem Ur-
laub kennen, ihre ganz persönli-
chen Lieblingsgerichte. Außer-
dem versucht sie, mit immer 
wechselnden Menüs auch neue 
Impulse zu setzen und die Gäste 
dazu zu verführen, Dinge zu pro-
bieren, die sie sonst vielleicht nie 
versucht hätten. So steht dem-
nächst Durian, also Stinkfrucht, 
mit Klebreis auf der Dessert-Kar-
te – als Alternative zur bekannten 
und beliebten Mango. Es ist ein 
Experiment, auf das sie sich 
schon freut, weil es dank des 
scharfen Geruches der Frucht ei-
nigen Mut und Überwindung er-
fordert, zuzubeißen.

Neidling selbst isst übrigens 
grundsätzlich in ihrem Restau-
rant, beziehungsweise seit eini-
gen Wochen auch in ihrem neu 
eröffneten Bistro mit Asiashop in 
der Bahnhofstraße. Dort vereint 
sie alles, was den Namen Müü 
Thong ausmacht: die thailändi-
sche Küche, Massage und Einkau-
fen. „Das ist für alle, die keinen 
Urlaub in Thailand machen kön-
nen“, sagt Jaksin Neidling. Auch 
der soziale Aspekt, die Möglich-

keit, nach der Massage noch ein 
wenig sitzen zu bleiben, einen 
Kaffee zu trinken oder etwas zu 
essen, spielte bei der Überlegung, 
alles unter einem Dach zu verei-
nen, eine Rolle. Ein Catering- und 
Lieferservice ist für das nächste 
Jahr geplant.

Wie sehr ihr die Vermittlung 
der Esskultur ihrer Heimat am 
Herzen liegt, wird auch deutlich, 
wenn sie vor den Regalen mit den 
vielen Produkten aus Thailand 
steht, die sie im angeschlossenen 
Shop verkauft. Zu jedem Produkt 
weiß sie ein Gericht oder hat ei-
nen Tipp, wie es in der Küche ein-
gesetzt werden kann. Die Wert-
schätzung der Zutaten, die Fri-
sche der einzelnen Komponenten 

aller Gerichte, stehen dabei im-
mer an erster Stelle. Und sie be-
tont: „Wenn sie gute Qualität be-
kommen, ist der Preis für die Leu-
te nie ein Problem.“

Gefragt, wer denn zum Essen 
in ihr Restaurant und das Bistro 
komme, überlegt Neidling kurz 
und sagt dann lachend: „Haupt-
sächlich Frauen, die sich nicht so 
vollessen wollten oder sehr ge-
sundheitsbewusste Männer.“ Und 
weil sie weiß, dass Kinder auf die 
fremden Geschmäcker manchmal 
empfindlich reagieren, es aber 
wichtig ist, dass die Familie, ge-
nau wie in Thailand üblich, har-
monisch zusammen isst, erlaubt 
sie auf ihrer Speisekarte einen 
kleinen Kompromiss: Es gibt 
Pommes.

Harmonie auf dem Teller
Exotische Gaumenfreuden Wer in Crailsheim authentisch-thailändisches Essen und am besten gleich noch eine 
Massage will, geht zu Jaksin Neidling – bekannt unter dem Namen „Müü Thong“. Von Julia Vogelmann

Zu jeder Zutat eine Geschichte: Jaksin Neidling am Regal ihres neues 
Asiashops in der Bahnhofstraße.  Foto: Julia Vogelmann

Autos krachen 
ineinander

Ellwangen. Vier Autos sind ges-
tern gegen 12.50 Uhr auf der Au-
tobahn 7 zwischen Ellwangen und 
Dinkelsbühl/Fichtenau kollidiert. 
Die linke Fahrspur Richtung 
Würzburg war blockiert. Zu-
nächst war ein VW auf einen 
langsamer werdenden weiteren 
VW aufgefahren. Ein BMW und 
ein Polo krachten in die Unfall-
stelle. Der Polo fing Feuer und 
wurde von der Ellwanger Feuer-
wehr, die mit 16 Wehrmännern 
anrückte, gelöscht. Bei dem Un-
fall wurde niemand verletzt, der 
Schaden beträgt rund 30 000 
Euro. Der Verkehr staute sich bis 
auf zehn Kilometer Länge.  pol

Unfall Vier beschädigte 
Autos und ein Feuer auf 
der Autobahn 7

Crailsheim. Einen weiteren Höhe-
punkt in der Reihe der Veranstal-
tungen zum 60-jährigen Bestehen 
des Albert-Schweitzer-Gymnasi-
ums hat es vorgestern in der 
Schulaula gegeben. Rektor Gün-
ter Koch konnte den Vorsitzen-
den der Stiftung Deutsches 
Albert-Schweitzer-Zen trum in 
Frankfurt am Main, Dr. Gottfried 
Schüz, begrüßen.

Er referierte über die Bedeu-
tung von Albert Schweitzers 
Ethik für die Erziehung heute. 
Schüz betrachtete Schweitzer da-
bei als „Pädagogen im ursprüng-
lichen Sinne“, als einen Humanis-
ten, für den die „Ehrfurcht vor 
dem Leben“ im Mittelpunkt stand. 
Schüz hatte aus Schweitzers Äu-
ßerungen „drei bedeutsame pä-
dagogische Perspektiven“ heraus-
gefiltert. Die erste befasste sich 
mit der Gedankenlosigkeit und 
der Ehrfurcht vor allem Leben. 
Schweitzer hätte in die heute oft 

zu hörende Klage über das Feh-
len von allgemein verbindlichen 
Werten und von Achtsamkeit für 
das Gemeinwohl nicht einge-
stimmt, sondern nach der Wurzel 

des Problems gesucht. Die liege 
in der Gedankenlosigkeit, denn, 
so Schweitzer: „Ethisch werden 
heißt wahrhaft denkend werden.“

Angesichts einer Vielzahl von 
Unterhaltungsangeboten gelte es, 
Kinder und Jugendliche von den 
„Zwängen“ zu befreien. Das sei 
nur durch das Erleben unerwar-
teter Ereignisse, durch „Querer-
fahrungen“ möglich. Dann kom-
me man ins Nachdenken über 
Sinn und Zweck seines Tuns.

Schüz zitierte Schweitzer: 
„Gehst du mit Kindern in die Na-
tur, lass sie nicht gedankenlos 
Blumen brechen, . . . sondern 
wage, sie von den ersten Jahren 
an zur Ehrfurcht vor dem Leben 
zu erziehen!“ Nur die Ehrfurcht 
vor allem Leben biete die Gewähr, 
dass man seinen Entfaltungs-
drang so weit einschränke, dass 
das eigene Tun mit den Lebens-
rechten von anderem Leben in 
Einklang stehe.

Das Ineinanderwirken von Ge-
fühl und Verstand sei Schweitzer 
sehr wichtig gewesen. Die Schu-
len würden zwar „Kenntnisse“ 
vermitteln, es aber vernachlässi-
gen, „Herz und Gemüt des Men-
schen zu erziehen“. Schüz beklag-
te, dass heute die unmittelbare 
Begegnung und Auseinanderset-
zung mit anderem Leben zuneh-
mend von elektronischen Medi-
en verdrängt werde.

Kindern Freiräume eröffnen
Eine weitere Leitperspektive be-
nannte Schüz mit Schweitzers 
Worten: „Ethik ist die ins Gren-
zenlose erweiterte Verantwor-
tung gegen alles, was lebt.“ Es rei-
che nicht, Kindern und Jugendli-
chen in Konflikten mögliche 
Handlungsalternativen zu gewäh-
ren. Es komme darauf an, ihnen 
Freiräume „tätiger Menschlich-
keit“ zu eröffnen, ohne normati-
ve Vorgaben und klar umrissene 

Pflichten. Als dritte Perspektive 
nannte Schüz das Vertrauen, also
einem Kind oder Jugendlichen die
übernommene Verantwortung 
zuzutrauen. Nur so könne auch
das Selbstvertrauen in die eige-
nen Fähigkeiten und Möglichkei-
ten wachsen. Im fehlenden Ver-
trauen habe Schweitzer eine der
Hauptursachen der Inhumanität
auf allen gesellschaftlichen Ebe-
nen gesehen – bis hin zum Welt-
frieden.

Schweitzer habe außerdem 
festgehalten: „Das Wissen vom 
Leben, das wir Erwachsene den 
Jugendlichen mitzuteilen haben,
lautet: Wachset in eure Ideale 
 hinein, dass das Leben sie euch
nicht nehmen kann.“ Schüz 
schloss mit der These, dass 
Schweitzers Pädagogik „zutiefst 
emanzipatorisch“ sei. Sie mache
mit der Freiheit und Selbstbe-
stimmtheit des Einzelnen ernst. 
 Ralf Snurawa

Zur Ehrfurcht vor dem Leben erziehen
Jubiläum Dr. Gottfried Schüz hat im Crailsheimer ASG über Albert Schweitzers Ethik referiert.

Dr. Gottfried Schüz von der Stif-
tung Deutsches Albert-Schweit-
zer-Zentrum. Foto: Ralf Snurawa

Wenn sie gute 
Qualität bekom-

men, ist der Preis für 
die Leute nie ein Pro-
blem.
Jaksin Neidling 
Geschäftsführerin Müü Thong
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